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Paris, die Chineſen und der Schah. 


Paris, 26. Juli. Am Mittwoch Abend 
hatten die Gelben und Schwarzen, die aus ihrer 
fernen Heimath zur Weltausſtellung nach Paris 
beſchieden wurden oder freiwillig kamen, von der 
Pagode rechts vom Trocaderopalaſt aus einen 
Umzug mit Fahnen, Abzeichen und Muſik. Das 
letzte Mal waren die Chiue ſen der verſchie⸗ 
denen Bazare vom linken Trocaderoabhang mit 
dabei, wurden aber von einigen Zuſchauern, wie 
ſie wenigſtens glaubten, ſcheel angeſehen. Da 
Muth nicht ihre Haupteigenſchaft iſt, und da vielleicht 
die Direktion Unannehmlichkeiten zuvorkommen 
wollte, ſo ſah man Mittwoch den 18. keine „Himm⸗ 
liſchen“ unter den Aſiaten; allein es dürften Leute 
in der Abſicht, die „Mörder“ niederzuſchreien, ihre 
zwei Tickets geopfert haben, und als dieſe die 
Annamiten erblickten, ging der Lärm los. Die 
armen Jungen, Milizſoldaten in blauen Bein⸗ 
kleidern und Blouſen, die ſich ſchon durch ihre 
Kleidung von den Chineſen unterſcheiden, wußten 
nicht, was ihnen geſchah. Sie drängten ſich näher 
aneinander und wurden von anderen Zuſchauern 
in Schutz genommen, die den Manifeſtanten begreiflich 
machten, die Annamiten wären, wenn nicht ſchon 
durch ihre Tracht, dadurch erkenntlich, daß ſie ihr 
glänzend ſchwarzes Haar nicht in Zöpfen herab⸗ 
hängen laſſen, ſondern als Chignons aufſtecken, um 
die ſie ein Tuch ſchlingen. Auch die ſchwarzen 
Zahnreihen in den jugendlichen Geſichtern können 
als ſicheres Merkmal dienen. Jetzt iſt es wieder 
Mittwoch geworden, und man kann in verſchledenen 
Blättern leſen, wenn neue Kundgebungen gegen 
die Aſiaten ſtattfinden, ſo werden die beliebten 
Umzüge eingeſtellt. Die „A bas les Chinois!“ 
werden aber ſchwerlich heute Abend gehört werden; 
denn die Unterſcheidung zwiſchen Schopf und Zopf 
iſt gemacht, und die Zopfträger werden wohlweis⸗ 
uch wegbleiben. Denn die Chineſen ſind vorſorg⸗ 
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ſich mit den Geheimniſſen von Peling beſchäftigt, 
die kleinen Verſchanzungen, die ſie in ihren Kauf⸗ 
läden angebracht haben, die Beſeitigung der Bild⸗ 
niſſe Li⸗Hung⸗Tſchangs, von denen ſie zuerſt an⸗ 
nahmen, die Europäer finden daran Gefallen, und 
die Sorgfalt, mit der ſie ihre Zöpfe auf der Straße 
entweder im Rockkragen oder unter dem Käppchen 
verbergen, damit keine frevle Hand fie durch Berüh⸗ 
rung entweihe. Die Angſt wird erſt wieder von 
ihnen weichen, wenn Li- Hung⸗Tſchang in Shanghai 
das ſichere Lebenszeichen des Geſandten Pichon 
überreicht haben wird, das er vorgeſtern dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalkonſul verſprach. 

Ein neuer Gaſt aus Aſien wird jetzt in Paris 
erwartet, der Schah von Perſien, Sohn oder Neffe 
jenes prunkvollen Naſſr⸗eddin, der zur Zeit des 
Mac Mahonats den Pariſern durch feine Pracht 
fo viel zu ſtaunen gab und ſich ſeitdem noch 
einmal einſtellte, aber mit geringerem Gepränge 
und Erfolg. Diejenigen, denen die Sorge 


Auferſtehung. 


Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
97. Fortjegung. 

895 5 (Schluß.) 

„Wo CU ihr denn hin, ihr Bande? Ihr ſeid 
hier eingeſtiegen, alſo richtet es auch ein, hier zu 
bleiben,“ rief ihnen der Kondukteur zu, der ihnen 
vom anderen Ende des Waggons entgegenkam. 

Voila encore des nouvelles!“ ſagte die junge 
Dame in der feſten Ueberzeugung, fie würde ſich 
durch ihr elegantes Franzöſiſch die Aufmerkſamkeit 
und Achtung Nechludoffs erringen. Was die alte 
Dame mit den Armbändern, ihre Mutter, betraf 
jo beſchränkte fie ſich darauf, zu ſchnauben, ſich die 
Naſe zu ſchnäuzen, die Stirn kraus zu ziehen und 
über die Unannehmlichkeit, in Geſellſchaft gräßlicher, 
ſchlecht riechender Muſchiks zu reiſen, haftige Be⸗ 
merkungen auszuſtoßen. ; 

Mtwifchen waren die Arbeiter, mit der freubi- 
gen Erleichterung von Leuten, die eben heil und 
geſund einer ſchrecklichen Gefahr entronnen ſind, 
im Gange ſtehengeblieben und fingen an, ſich nie⸗ 
derzulaſſen, indem fie die ſchweren Felleiſen, die fie 

auf dem Rücken teugen, mit einer Bewegung der 
Be abſchüttelten und auf die Bänke fallen 
eßen. 

Der Gärtner, der in einem andern Waggon 
einen Freund getroffen, hatte den Platz, den er zu⸗ 
erſt Taraß gegenüber einnahm, verlaſſen, jo daß 
neben Taraß und ihm gegenüber drei Plütze in 

N Coupé frei waren. Drei der Arbeiter ließen 
ſich ſchnell darauf nieder; doch als ſich Nechludoff 
ihnen näherte, verjeßte fie der Anblick seines ele. 
ganten Anzugs in ſo große Verwirrung, daß alle 


für das materielle Gedeihen der Weltausſtel⸗ 
lung obliegt und die ſchon halb daran ver⸗ 
zweifeln, bauen große Hoffnungen auf den 
Beſuch des Monarchen, von deſſen orientaliſchem 
Aufwande die Chronik von Contréxeville, wo er 
bereits die Kur gebrauchte, Wunder berichtete. Er 
wird, jagen ſie, eine Menge Neugieriger herbei⸗ 
locken, denen es in ihrem Leben nie mehr vergönnt 
ſein wird, einen leibhaftigen, von Edelſteinen 
funkelnden Schah zu ſehen, und die Feſtlichkeiten, 
die man ihm zu Ehren veranſtaltet, werden dem 
Pariſer Luxushandel, der noch wenig von der Aus⸗ 
ſtellung gehabt hat — nur die Hotels und die 
Reſtaurants im Junern von Paris ſollen ſich guter 
Geſchäfte rühmen können — eine lang erſehnte 
Gelegenheit bieten, ſich hervorzuthun. Dazu kommt 
aber noch die Genugthuung für viele Franzoſen, 
Republikaner wie Monarchiſten, darüber, 
endlich ein „großer Souverain“ vorſpricht und das 
für gekrönte Häupter in Bereitſchaft geſetzte Palais 
in der Avenue du Bols de Boulogne bewohnen 
wird. 
von Schweden auf, aber er iſt zu ſehr Bernadotte, 
zu ſehr Bürgersmann, und der Halbbarbar, der 
bei Tiſche in den Schüſſeln herumſtochert und ſich, 
wie ſichere Kunde geht, daneben ſo ungenirt — um 
nicht zu ſagen unanſtändig — benimmt, wie 


weiland Naſſr⸗eddin, iſt ihnen ein beſſerer Erſatz 
dafür, daß „kein Kaiſer“ in Sicht zu ſein ſcheint. 


Die Großfürſten, die ein⸗ und ausgehen, als wären 
ſie hier zu Hauſe, kommen nicht in Betracht; auch 
König Leopold von Belgien nicht, der als Stamm⸗ 
gaſt der Operncouliſſen dem Prinzen von Wales die 
Palme ſtreitig macht und lieber nicht einen 
offiziellen Palaſt, ein „gläſernes Haus“, bewohnt; 
ebenſowenig einige Erzherzoge oder die ſchlichte 
Königin⸗Mutter Pia von Portugal, geſchweige 
denn die Gräfin von Flandern, Mutter des 
belgiſchen Thronerben. „Ein Kaiſer“ müßte es 


ſein, damit die Monarchiſten aufhörten, die Republik 


zu verhöhnen, weil Niemand zu ihrem Feſte kommt, 
und damit die Republikaner das Bewußtſein hätten, 


ihr Bundesgenoſſe behandle die Republik, deren 


Milliarden ihm nothwendig waren, nicht von oben 
herab. Die Löſung der großen Frage, ob 
Nikolaus II. kommen wird oder nicht, hängt 
vielleicht ebenfalls von den Chineſen ab. 


Johann Sebaſtian Bach. 


Eine Skizze zu ſeinem 150. Todestage, 28. Juli. 
Von Cyriak Fiſcher. £ 
(Nachdruck verboten.) 

Die Arnſtädter waren gar nicht recht zufrieden 
mit dem neuen Organiſten, den ſie ſeit drei 
Jahren hatten. Wenn er ſpielte, jo waren's nicht 
die guten, alten ſchlichten Choräle, ſondern es war 
eine neumodiſche Manier und Kunſt, und die vor⸗ 
geſetzte Behörde ſah ſich dashalb am 21. Februar 
1706 endlich veranlaßt, ihm einen ernſtlichen 
Tadel darüber auszuſprechen, „daß er bisher in 
dem Choral viele wunderliche variationes gemacht, 
— 


drei unwillkürlich aufſtanden, um anderswo Platz 
zu ſuchen. Nechludoff mußte lange zureden, ehe 
ſie ſich wieder ſetzten; er ſelbſt blieb ſtehen und 
lehnte ſich an den Rücken einer Bank. 

* * 


. 

Einer der drei Arbeiter, ein großer und dürrer 
Mann von etwa fünfzig Jahren, wechſelte, nach⸗ 
dem er ſich wieder geſetzt, einen mißtrauiſchen 
Blick mit einem jüngeren Genoſſen, der ihm gegen⸗ 
über ſaß. Alle Beide waren offenbar überraſcht 
und etwas unruhig, daß Nechludoff, anſtatt fie, wie 
es einem „Barin“ zukam, zu beſchimpfen und 
jortzujagen, ihnen feinen eigenen Platz abgetreten 
hatte. Es wollte ihnen noch immer nicht aus dem 
Sinn, daß ſich daraus für ſie etwas Unangenehmes 
entwickeln konnte. 

Doch als ſie bemerkten, daß er nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, ihnen zu ſchaden und ſich in der natür⸗ 
lichſten Weiſe von der Welt mit Taraß unterhielt, 
beruhigten ſie ſich, und der neben Taraß Sitzende 
wollte ſich durchaus auf die andere Bank ſetzen, 
damit Nechludoff ſich auch ſetzen konnte. Zuerſt 
ſchien der alte Arbeiter ſehr verlegen und ſchob 
ſeine in Holzſchuhen steckenden Stiefel ſo weit wie mög⸗ 
lich unter die Bank, damit ſie dem „Barin“ nicht 
hinderlich werden konnten. Bald aber wurde er 
teder und begann ſo vertraulich mit Nechludoff zu 
reden, daß er ihm mehrmals ſeine grobe tnochige 
Hand auf das Knie legte, um die Bedeutung ſeiner 
Worte noch mehr hervorzuheben. 

Er ſagte Nechludoff, wie er hieß, aus welchem 
Dorfe er ſei; er erzählte ihm, daß er und ſeine 
Genoſſen nach Haufe führen, nach dem fie zehn 
und einen halben Monat in einem Torfſtich gear⸗ 
beitet. Er brachte eine Summe von zehn Rubeln 
mit und hatte ſchon im vorigen Monat fünf 
Rubel erhalten. Für dieſe fünfzehn Rubel hatte 
er täglich bis zum Knie ins Waſſer gehen und 


Sonntag, den 29. Juli 


daß 


Es nahm zwar ſchon den König Oskar 


(Zweites Blatt.) 


viele fremde Töne mit eingemiſchet, daß die Ge⸗ 
meinde darüber confundiret worden“. Freilich, 
manch' Einen überkam es wohl ſeltſam bei dieſem 
ungewohnten Style. Wenn die alte ehrwürdige 
Choralmelodie jetzt nur leiſe anklang, wie ein Ge⸗ 
danke, der noch unter die Schwelle des Bewußt⸗ 
ſeins liegt und doch in uns lebt, dann durch 
mächtig wogende Tonmaſſen ſiegreich durchbrach 
und endlich, triumphirend und von hundert zier⸗ 
lichen Figuren wie von geflügelten, huldigenden 
Engelchen umringt und begleitet, daherrauſcht, 
dann war's, als ob der junge Mann da an der 
Orgel alle geheimen Kümmerniſſe und Freuden 
frommer Herzen erkannt hätte und nun mit Hilfe 
der Frau Muſika allen Sorgenden und Suchenden 
zum Troſte fie gar herrlich ſüänge. So, wie ge⸗ 
ſagt, mochte Mancher fühlen; der Gemeinde im 
Ganzen aber war des Organiſten neue Weiſe nicht 
recht und ſie billigte vollkommen den Tadel, der 
ihm ertheilt ward. Daß den Arnſtädtern aber 
auch das mit dem Bach widerfahren mußte! Er 
war freilich noch ein junger Menſch von 20 Jahren, 
aber er war ihnen doch ſo wohl rekommandirt und 
ſeine Vorfahren, die Bachs, ſaßen doch ſchon ſeit 
Menſchengedenken in Sachſens und Thüringens 
Städten als ehrſame und tüchtige Organiſten, 
Muſikdirektores und Stadtpfeifer. Dieſer aber 
wollte zu hoch hinaus. War im vorigen Jahre 
zu Fuß aus dem fernen Lübeck gewandert, um dort 
den großen Orgelſpieler Buxtehude kennen zu 
lernen, und hatte dabei ſeinen Urlaub ſo gröblich 
überſchritten, daß er einen ernſten Verweis des⸗ 
wegen hinnehmen mußte. Nein, dieſer Johann 
Sebaſtian Bach ſchien doch nicht ſo tüchtig und 
zuverläſſig zu ſein, wie ſeine wohlangeſehenen 
Vorväter. 


* * 
* 

Nichts iſt vielleicht für die Enge der Verhält⸗ 
niſſe, in denen eines der mächtigſten muſikaliſchen 
Genies der Welt, einer der gewaltigſten Mehrer 
des geiſtigen Beſitzes der Menſchheit lebte, bezeich⸗ 
nender, als dieſe ſeine Arnſtädter Erlebniſſe. In 
Johann Sebaſtian Bachs Leben fehlen alle heroi⸗ 
ſchen Momente. Er iſt als der Sohn kleiner, 
wenn auch angeſehener Leute, geboren und hat Zeit 
ſeines Lebens ſich in kleinen Verhältniſſen bewegt. 
Er war ſchon auf neuen Bahnen der Kunſt und 
ragte über ſeine ehrſamen thüringiſchen Kollegen 
hinaus, wie ein Dom über's Gewimmel kleiner 
Häuſer, als ihn die Arnſtädter Gemeinde ſchul⸗ 
meiſterte. Er ſtand auf der Höhe ſeines Schaffens, 
und war in Fachkreiſen längſt ein gefeierter Mann, 
als Rath und Konſiſtorium in Leipzig ihn als 
Lehrer und Kirchendiener maßregelten und ihm zur 
Strafe zeitweiſe ſeine ohnehin nicht gerade reich⸗ 
lichen Bezüge kürzten. Er ſtarb, ohne daß die 
Mitwelt ahnte, daß der Leipziger Thomask antor 
weit, weit mehr als ein großer Orgelſpieler und 
Cembaliſt, daß er ein genialer Tondichter, der 
Bahnbrecher einer neuen muſikaliſchen Epoche war, 
und es dauerte ein volles Jahrhundert nach 
ſeinem Tode, ehe ſeine ganze Bedeutung den von 
—ů—ů——ꝛ—ßꝛ3s̃ 


vom Morgen bis zur Stunde der Mahlzeit un⸗ 
unterbrochen darin bleiben müſſen. 

„Wer nicht dran gewöhnt iſt, dem wird es 
zuerſt 'n ein bis hen ſchwer,“ ſagte er; „doch wenn 
du dich einmal abgehärtet haſt, dann thut's nicht 
mehr weh! Wenn nur das Eſſen zu genießen 
wäre! In der erſten Zeit konnte man nichts 


runterbringen! Aber dann hatten die Leute mit 
uns Mitleid, und das Eſſen iſt ausgezeichnet 
geworden, und auch die Arbeit wurde dann 


leichter.“ 

Er erzählte dann, daß er ſo ſeit mehr als 
zwanzig Jahren im Tagelohn arbeite und das 
Geld, das er verdiente, ſtets zu Hauſe abgegeben 
hätte; erſt ſeinem Vater, dann ſeinem älteren 
Bruder; jetzt gäbe er es einem Vetter mit ſtarker 
Familie, dem es ſehr ſchwer würde, zurech tzu⸗ 
kommen. Trotzdem behielt er von ſechzig Rubeln, 
die er jährlich verdiente, nur zwei oder drei, 
„zum Amüſteren“, das heißt, um ſich Tabak und 
Streichhölzer zu kaufen. 

„Und dann, wiſſen Sie, ſündigt man auch 
und verſagt ſich bei Gelegenheit auch ein Gläschen 
Schnaps nicht!“ fügte er mit vertraulichem 
Lächeln hinzu. 

Der Arbeiter erzählte auch von ſeinen ver⸗ 
heiratheten Gefährten, deren Frauen im Dorfe 
blieben und von dem Gelde lebten, das ſie ihnen 
ſchickten. Er ſagte, wie der Werkmeiſter ihnen an 
dieſem Tage, bevor er ſie entließ, allein einen 
Tropfen hatte auffahren laſſen; dann erzählte er, 
daß einer ſeiner Genoſſen geſtorben ſei und ſie 
einen ſehr ſchwer krank nach Hauſe brächten. 
Der Kranke, von dem er ſprach, ſaß in dem 
Nebencoupe. Es war ein magerer und blaſſer 
Menſch mit blauen Lippen in ganz jugendlichem 
Alter. Offenbar hatte er ſich bei der Arbeitiim 
Waſſer das Fieber zugezogen. Nechludoff trat auf 


1900. 


ihm ſo reich beſchenkten Menſchen aufging. Und 
in dieſer Beſchränktheit der Verhältniſſe, ſich und 
die Seinen eben nur durchs Leben ſchlagend, in 
ſeinem Werthe nicht erkannt, entwickelt dieſer Mann 
eine ſtaunenswerthe Fruchtbarkeit, ſchafft Meiſter⸗ 
werk auf Meiſterwerk und lebt ein herzensfrohes, 
reiches und beglücktes Leben! 

Welches war die ſiegreiche Macht, die dieſen jo 
ſchlichten und doch jo geheimnißvollen Menſchen 
ſeinen einſamen Weg führte? Es waren zwei 
innig verſchwiſterte Kräfte: die Liebe Gottes und 
die Liebe zur Muſik. Und Beides hatte er ſeinen 
Vorfahren zu verdanken. Die Bachs, die bis zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts im Thüringiſchen zu 
verfolgen ſind, ſind ſeitdem immer fromme, treue 
Lutheraner geweſen, und ihre muſikaliſche Be⸗ 
gabung geht gleichfalls auf jenen Müller Veit 
Bach (geb. ca. 1550) zurück, von dem ſein großer 
Urenkel erzählt, er habe ſein meiſtes Vergnügen 
an einen Cythringen (guitarrenartigem Inſtrumente) 
gehabt, welches er auch mit in die Mühle ge⸗ 
nommen und unter währendem Mahlen darauf 
geſpielet. „Es muß doch hübſch zuſammen ge⸗ 
klungen haben“, fügte er hinzu. So gaben ihm 
die wackeren Ahnen das Allerbeſte mit auf den 
Erdenweg: die ſichere beſeligende Weltanſchauung. 
Bachs Gottesglauben und Religion iſt ſo herrlich 
lebensvoll und fruchtbar. Ihm iſt die ganze 
Welt voll des allmächtigen Gottes, nichts, was 
nicht von ihm ausginge oder ſich nicht auf ihn 
zurückbezöge. Und ſo war auch ihm, dem be⸗ 
ſcheidenen Organiſten und Muſikus, zum Werke 
geſetzt, zu ſingen zur Ehre Gottes, und wie tief er 
das empfand, zeigt ſein köſtlicher Ausſpruch; „Des 
Generalbaſſes Finis und Endurſache ſoll anders 
nicht, als nur zur Ehre Gottes und Recration des 
Gemüths ſein. Wo dieſes nicht in Acht ge⸗ 
nommen wird, da iſt's keine eigentliche Muſic, 
ſondern ein teufliſches Geplärr und Geleyer.“ 

Der Sohn ſeiner Väter iſt aber Bach auch in 
ſeiner äußeren Lebensführung. Er will — im 
Weſentlichen — nichts Anderes ſein und werden, 


als ſie: ein ehrſamer Organiſt und Muſikus. 


Sein Leben verläuft nicht anders, wie in der 
Hauptſache das ſo manches anderen Bachs, der 
vor ihm gelebt hatte und gleichzeitig mit ihm lebte. 
Den Vater, Johann Ambroſius Bach, Hof⸗ und 
Rathsmuſikus zu Erfurt, und ſeine Mutter verliert 
er früh; im Hauſe eines Onkels zu Ohrdruff 
wächſt er auf und fängt faſt noch in den Kinder⸗ 
jahren mit muſikaliſchen Studien an. Dann findet 
er um ſeiner ſchönen Stimme wegen eine Stelle 
im Kirchenchor der Michaelisſchule zu Lüneburg, 
empfängt hier ſeinen Schulunterricht und ſeine 
weitere muſikaliſche Ausbildung und tritt ſchon 
1703 — als 18jähriger — als Geiger in 
weimariſche Dienſte. Dann wird er Organiſt zu 
Arnſtadt, 1707 zu Mühlhauſen und 1708 in 
Weimar an der Schloßkirche. Was aber jeinem 
Lebensgange allerdings ein eigenes Gepräge auf⸗ 
drückt, daß iſt ſein nimmer ruhendes Verlangen, 
alles Gute und Intereſſante in der Kunſt kennen 
— — — 
ihn zu, doch der junge Menſch warf ihm einen 
gleichzeitig ſo ſtrengen und ſo leidensvollen Blick 


zu, daß Nechludoff nicht den Muth hatte, ihn durch 


ſeine Fragen zu ermüden; er erſuchte deshalb auch 
nur den alten Arbeiter, ein bischen Chinin für ihn 
zu kaufen. Den Namen dieſes Mittels ſchrieb er 
auf ein Stück Papier. Er wollte ihm auch Geld 
geben, doch der alte Arbeiter lehnte das entſchie⸗ 
den ab. 

„Ich habe viele „Barine“ geſehen,“ ſagte er, 
ſich zu Taraß wendend, als Nechludoff den Rücken 
gedreht hatte, „doch einen ſolchen Barin habe ich 
noch nicht geſehen. Er ſucht einen nicht nur nicht 
zu quälen, ſondern er ſteht ſogar noch auf und 
tritt einem ſeinen Platz ab! Das beweiſt, Bruder, 
daß es auch von den Barins verſchiedene Arten 
giebt!“ 

* 4 * 

Während dieſer Zeit betrachtete Nechludoff die 
trockenen und muskulöſen Glieder dieſer Männer, 
ihre groben Kleider, ihre abgeſpannten Geſichter, 
und überall fühlte er ſich von einer neuen Menſch⸗ 
heit umgeben, die ernſtes Intereſſe, ernſte Freu⸗ 
den und ernſtes Leiden beſaß. Er fühlte, daß er 
einem wirklichen menſchlichen Leben gegenüberſtand. 

„Le voici, le grand monde, le vrai grand 
monde! Das iſt die große, die wahrhaft große 
Welt,“ ſagte er ſich, und wieder mußte er der 
franzöſiſchen Phraſen des Fürſten Kortſchagin, der 
ganzen erbärmlichen Welt dieſer Kortſchagins mit 
aller Eitelkeit und Niedrigkeit ihrer Intereſſen 
gedenken. 

Nechludoff aber empfand tiefer als je das fröh⸗ 
iche Gefühl des Wanderers, der ein neues Land, 
lreich an Früchten und Blumen, entdeckt hat! 
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zu lernen und ſich zu eigen zu machen. Schon 
als Lüneburger Schüler wandert er nach Hamburg, 
um dem Orgelſpiele des berühmten Reinken zu 
lauſchen, und nach Celle, wo die franzöſiſche Muſik 
eifrig gepflegt wurde. Daß er von Arnſtadt aus 
Buxtehude in Lübeck aufſuchte, wiſſen wir bereits. 
Später hat er ſich eifrig mit den Italienern be⸗ 
ſchäftigt und fortgeſetzt Alles geſucht und ſtudiert, 
was etwa von Bedeutung war. ; 

Die drei Hauptſtationen ſeines Lebens ſind 
Weimar, Cöthen und Leipzig. In Weimar 
(1708—17) entſtanden feine erſten Meiſterwerke 
und zwar waren es, entſprechend ſeiner Stellung 
und Wirkſamkeit als Hof⸗Organiſt, vornehmlich 
geiſtliche und Orgelwerke, Kantaten vor Allem, 
darunter die herrliche Es-dur-Kantate: „Gottes 
Zeit iſt die allerbeſte Zeit“, Actus tragicus 
genannt. In Cöthen hatte er eine andere Stellung. 
Dort war er Hofkapellmeiſter des Fürſten Leopold. 
So trat er jetzt in nähere Beziehung zur weltlichen 
Muſik und übertrug nun den polyphonen Styl, 
wie er ihn gebildet hat, auf die Klavier⸗, die 
Kammer⸗, die Inſtrumentalmuſik. Er hatte in 
Cöthen eine angenehme Stellung und große 
Freiheit, und hätte nicht die Verheirathung des 
Fürſten die Wahrſcheinlichkeit eröffnet, daß ſein 
Intereſſe für die Muſik erlahmen werde, ſo hätte 
Bach wohl Cöthen kaum verlaſſen. Auch war es 
ihm zunächſt gar nicht recht, vom Kapellmeiſter 
zum Kantor an der Leipziger Thomaskirche „herab⸗ 
zuſteigen“, der noch an der Thomasſchule den 
Unterricht im Lateiniſchen in einzelnen Klaſſen zu 
geben, die begabteren Schüler in Orgel⸗, Klavier⸗ 
und Geigenſpiel zu unterrichten und ſonſt noch 
allerhand Obliegenheiten zu übernehmen hatte, 
dabei aber doch nur 100 Thaler feſt bezog und 
im Uebrigen auf die Accidentien angewieſen war; 
gab es einmal wenig Leichen, dann verringerte 
ſich gleich die Einnahme des Thomaskantors. Es 
wurde bereits angedeutet, daß Bach in Leipzig 
manche Reibungen und in materieller Hinſicht 
manche Sorgen hatte. Aber er war glücklich in 
ſeinem Hauſe, wo er ſich von einer treuen Gattin 
und einer zahlreichen Schaar blühender Kinder 
umgeben ſah, und er war glücklich als Künſtler. 
Denn er konnte ſeiner Schaffenskraft freien Lauf 
laſſen und ſeine Gedanken⸗ und Gefühlswelt in 
jenen gigantiſchen Paſſionen und Meſſen niederlegen, 
die uns Epigonen in ihrer Größe faſt ſchwindeln 
machen; er konnte eine Anzahl bedeutender Schüler 
heranbilden und ſich ſeines ſtets wachſenden Ruhmes 
freuen. In dieſer Beziehung erreichte er den 
Höhepunkt ſeines Lebens 1747 bei ſeinem Beſuche 
in Potsdam. Bach war nicht ehrſüchtig oder gar 
eitel; bei allem berechtigten Selbſtgefühle war er 
doch voll echter innerer Beſcheldenheit. Aber daß 
ihn der berühmte Preußenkönig noch in den Reiſe⸗ 
kleidern zu ſich holen ließ und bei ſeinen Lelſtungen 
bewundernd rief: „Es giebt nur einen Bach!“ — 
das that dem alten Meiſter doch in der 
Seele wohl. 


Und Friedrich hatte Recht: es giebt nur einen 
Bach! Muſikgeſchichtlich iſt Bach ein einzig da⸗ 
ſtehendes Phänomen. Denn er iſt der gewaltige 
Vollender und letzte Meiſter einer großen Ver⸗ 
gangenheit und zugleich der Prophet und erſte 
Genius einer neuen, vielleicht uoch größeren 
Epoche. Was die Kirchenmuſik ſeit einem Jahr⸗ 
tauſend erſtrebt hatte, fand in ihm ſeine Vollendung. 
Aber die ſtrenge typiſche Gebundenheit und 
objektive Form Paleſtrinas gewann bei Bach durch 
farbenvolle muſikaliſche Dramatiſirung oder ſubjektiv 
lyriſche Auffaſſung ein neues Leben. Wie in der 
Renaiſſance die bildende Kunſt, ſo trat hier in die 
Muſik machtvoll und ſiegreich das Individuum ein. 
* 1 Muſik, ſo feſt ſie in dem Boden der Kirche, 
ſeiner Kirche wurzelt, iſt doch weit mehr eine 
kirchliche; die ganze Tiefe und Macht religiöſen 
Empfindens hat erſt er zu heben vermocht. Von 
der kindlichen Hingabe an Gott und den Heiland 
und den ſüßen myſtiſchen Verzückungen dis zum 
zornigen Glaubenskampfmuth hat er alle Stimmungen 
erſchöpft. Vor ihm gab es eigentlich nur Ton⸗ 
ſetzer, Bach war der erſte Tondichter, der aus dem 
ganzen Reichthume feiner perſönlichen Empfindungen 
heraus frei ſchuf. Und indem er nun ſeine Kunſt 
auch in den Dienſt weltlicher Aufgaben ſtellte, 
indem er vor Allem die Inſtrumentalmuſik zu völlig 
ebenbürtiger Geltung neben dem Volkalſatz brachte, 
der bisher als die höchſte Stufe der Muſik ange⸗ 
ſehen worden war, eröffnete er der Muſik eine 
ganz neue Epoche, jene, in der ihre eigenſten 
Mittel ohne jede fremde Hilfe erſt zu vollkommener 
Wirkung gelangten, jene, in der die Deutſchen die 
führende Rolle übernahmen. So führt von Bach 
die Linie rückwärts zu Paleſtrina, vorwärts zu 
Beethoven. Ströme von Anregung und Wirkung 
gehen von dem gewaltigen Manne nach allen 
Seiten hin, Die Klaviermuſik verdankt ihm eine 
neue Technik in Handhaltung und Anſchlag und 
einen eigenthümlichen Fingerſatz; und bei ſeinen 
unvollkommenen Inſtrumenten ſcheint er bereits die 
jo unendlich reicheren modernen Inſtrumente gleich⸗ 
ſam vorausgeahnt zu haben. Alle Stimmungen 
und Gemüthsverfaſſungen der menſchlichen Seele 
ſind von ihm in der Sprache der Töne ausgedrückt 
worden; die Späteren konnten ausbauen, vollenden, 
ihm gleichkommen — ihn überholen konnte Keiner. 
Und alle ſeine Tondichtungen führen ſtets zurück 
zu dem großen Frieden der Seele, dem ſie ent⸗ 
ſprungen ſind; alle, ob ſie heiter ſcherzen oder tief 
erſchüttern, erzählen von dem Göttlichen im 
Menſchen, dem Unverlierbaren, das über alle 
Hemmniſſe und Widrigkeiten ſiegt. Dadurch ſind 
ſeine Werke gewiſſermaßen ein befreiendes Wort 
und eine Quelle des Troſtes für die Menſchheit 
geworden, und mehr als ein Beladener und 
Zweifelnder hat Ruhe und Frieden in den 
mächtigen Gedanken und Tönen des ſchlichten Kantors 
an der Leipziger Thomasſchule gefunden. 


hörige Rennſtall. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 27. Juli. Ein werthvolles Reit⸗ 
pferd hat der Domänenpächter Hauffe⸗Stewnitz 
durch ein eigenartiges Vorkommniß eingebüßt. 
Dasſelbe ſollte am Sonnabend Nachmittag von 
dem Kutſcher in die Schwemme geführt werden. 
Unterwegs wurde das Thier ſcheu und ſprang auf 
einen Staketenzaun. Die Spitzen des Zaunes 


gatten ſich derart tief in die Bruſt des Pferdes 
gebohrt, daß es, nachdem es mit vieler Mühe 


aus ſeiner Lage befreit, ſchon nach kurzer Zeit 
verendete. 


* Aus dem Flatower Kreije, 26. Juli. 
Das Spielen mit Geld iſt wiederum einem Kinde 
zum Verderbniß geweſen. Der 4½ jährige Sohn 
einer Arbeiterfamilie aus Klukowo erhielt von 
ſeiner Mutter ein Geldſtück zum Spielen. Der 
Kleine nahm dasſelbe in den Mund, und es blieb 
ihm in der Speiſeröhre haften. Trotz des größten 
Bemühens des Arztes iſt es bisher nicht möglich 
geweſen das Geldſtück (1 Mk.) zu entfernen. Der 
Bedauernswerthe wird jedenfalls nach Berlin zur 
Operation gebracht werden müſſen. Dies allen 
Müttern und Erziehern zur Warnung, ſtets auf 
das Spielzeug der Kleinen ein wachſames Auge 
zu haben. 

* Konitz. 27. Juli. In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde dem, ſ. Z. des Mordes bezichtigten 
Fleiſchermeiſter Hoffmann ein Beweis der Achtung 
ſeiner Mitbürger gegeben. Es wurde ein Schreiben 
verleſen, das nach dem „K. T.“ folgenden Wort⸗ 
laut hatte: „In den Mauern unſerer Stadt iſt 
der Mord an dem Gymnaſiaſten Winter verübt 
worden, welcher die ganze geſittete Welt noch heute 
in Aufregung erhält. Einer unſerer geachtetſten 
Mitbürger und langjähriges Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, Herr Fleiſchermeiſter 
Guſtav Hoffmann, und ſeine vierzehnjährige Tochter 
Anna Hoffmann ſind der Thäterſchaft an dieſem 
Verbrechen beſchuldigt worden. Durch die pflicht⸗ 
gemäßen, eifrigen und unparteliſchen Nachforſchungen 
der Behörden iſt amtlich feſtgeſtellt, daß die An⸗ 
ſchuldigungen gegen Herrn Hoffmann und Tochter 
vollſtändig grundlos waren. Die Thatſache, daß 
der auf unſer Stadtverordneten⸗Mitglied gelenkte 
Verdacht an die Oeffentlichkeit ganz Deutſchlands 
gelangt iſt, legt uns, den von der Bürgeſchaft ge⸗ 
wählten Vertretern der Stadt, die Pflicht auf, 
ebenfalls in öffentlicher Form zur Wiederherſtellung 
der Ehre unſeres Stadtverordneten und ſeiner 
Tochter beizutrageu. Wir verſichern Ihnen, Herr 
Hoffmann, daß die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, daß die geſammte Bürgerſchaft 
unſerer Stadt Konitz von vornherein, ganz unab⸗ 
hängig von den amtlichen Feſtſtellungen, ſtets von 
Ihrer und Ihrer Fräulein Tochter vollſtändigen 
Schuldloſigkeit überzeugt geweſen find. Ihre Mit⸗ 
bürger, Herr Hoffmann, haben ſofort erkannt, daß 
Sie und Ihr Fräulein Tochter lediglich der Ziel⸗ 
punkt freier Erfindungen waren. Nehmen Sie, 
Herr Stadtverordneter Hoffmann nebſt Fräulein 
Tochter die Gefühle unſerer vollkommenen Hoch⸗ 
achtung entgegen.“ In ähnlicher Weiſe ſprach ſich 
auch der Stadtverordneten⸗Vorſteher zu der Sad) 
lage aus, worauf der Stadtverordnete Hoffmann 
für dieſen Beweis der Achtung und des Ver⸗ 
trauens dankte. — Kriminalkommiſſar Klatt iſt nach 
Berlin zurückgekehrt. Es ſollen, wie verlautet, 
demnächſt die Akten in der Mordangelegenheit ge⸗ 
ſchloſſen werden. Sie wird vorausſichtlich leider 
ausgehen, wie ſo manche Andere, in welcher die 
Thäter gleichfalls nicht zu ermitteln geweſen 5 

„Joppot, 27. Juli. Nach geraumer Zeit 
der . heute früh gegen 2¼ Uhr der 
Ton der Feuerglocke. Mächtiger Feuerſchein ver⸗ 
kündigte ſchon von Weitem, daß es ein Brand von 
nicht geringer Bedeutung war. Es brannte der 
dem Schmiedemeiſter Wenkelewski⸗Schmierau ge⸗ 
In dem leicht aus Holz und 
Fachwerk hergeſtellten Bau entwickelte ſich das 
Feuer ſo ſchnell, daß nach einer Viertelſtunde der 
ſüdliche Theil des Stalles vollſtändig niederge⸗ 
brannt war. Es war ein glücklicher Umſtand, daß 
der Wind aus Weſten wehte und die Flammen 
nach Lage des Grundſtücks ſomit keinen weiteren 
Anknüpfungspunkt fanden. Die alsbald eintreffende 
Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, das Wohnhaus 
und den ſtehengebliebenen Theil des Stalles zu 
retten. Der Schaden iſt verhältnißmäßig gering 
und durch Veräicherung gedeckt. Glücklicherweiſe 
waren geſtern die letzten Rennpferde fortgebracht 
worden. Ueber die Urſache iſt nichts Beſtimwtes 
ermittelt worden; ſämmtliche Einwohner lagen im 
tiefen Schlafe, als das Feuer durch den Nacht⸗ 
wächter entdeckt wurde. Da die Stallungen des 
Rennplatzes ſehr ausgedehnt ſind, wird Platzmangel 
gelegentlich des noch ausſtehenden Rennens im 
Oktober nicht eintreten. 

* Dirſchau, 26. Juli. In dem benachbarten 
Dorfe Baldau hat ſich durch Niederlaſſung einer 
Schaar von mehreren hundert Störchen, die auf 
dem nahe dem Orte gelegenen Wieſen und auf den 
Feldern reiche Nahrung finden, eine wahre Land⸗ 
plage herangebildet. Faſt auf jedem Strohdach 
des Dorfes befinden ſich mehrere Neſter mit alten 
und jungen Langſchnäbeln und richten manchen 
Schaden an. So wurden z. B. einem Guts⸗ 
beſitzer aus Baldau von den Störchen mehr als 
20 junge Kücken und Enten geraubt und als 
leckere Braten verſpeiſt. Bei dem Aberglauben 
der kleinen Leute, die ein Unglück prophezeien, 
wenn man die räuberiſchen Störche heruntenrſchießt, 
wagte man nicht, dieſen Vögeln nachzuſtellen. 
— Auf der großen Brandſtelle am Markte finden 
jetzt die Aufräumungsarbeiten ſtatt, obwohl noch 
immer Rauchwolken aus den Trümmern empor⸗ 
ſteigen. Bei der jetzt herrſchenden tropiſchen Hitze 


und der, auf der Brandſtätte ſchwelenden Gluth müſſen. 


die Arbeiter Vorſicht anwenden, um ſich vor Hitz⸗ 


ſchlag zu ſchützen. — Eine Typhus⸗Epidemie hat im 
hieſigen Kreiſe ſehr um ſich gegriffen. In der 
iſolirten Baracke des Johanniter⸗Krankenhauſes be⸗ 
finden ſich bereits acht Typhuskranke und mußte 
zur Hilfe bei der Pflege eine Diakoniſſen⸗Schweſter 
aus Danzig berufen werden. 75 


Vermiſchtes. 

— Am Skattiſche vom Hitzſchlag 
getroffen wurde geſtern Nachmittag um 
5¼ Uhr der 52 Jahre alte Kaufmann Joſef 
Sommer aus Berlin. Sommer der Agentur⸗ 
geſchäfte betrieb, pflegte, wenn er ſich in Berlin 
aufhielt, jeden Nachmittag im Grand Café Alexander⸗ 
platz eine Stunde Skat zu ſpielen. Auch geſtern 
ſaß er dort mit zwei ihm befreundeten Herrn beim 
Spiel. Kurz nach 5 Uhr klagte er über Kopf⸗ 
ſchmerzen und bald darauf ſank er auf ſeinem 
Stuhle zuſammen. Die Freunde und das Perſonal 
des Kaffeehauſes bemühten ſich um den Kranken 
und brachten ihn alsbald nach der Unfallſtation X 
in der Alten Schützenſtraße. Hier ſtarb Sommer 
nach einer Viertelſtunde unter den Händen des 
Arztes, der einen Hitzſchlag feſtſtellte. 

— Einen eigenartigen Unglücks ⸗ 
fall verzeichnet der Polizeibericht in Berlin. Der 
13 Jahre alte Sohn der Stolpeſchen Eheleute, 
Schulſtraße 66, kam geſtern auf eigenthümliche Weiſe 
zu Schaden. Auf dem Gelände der Laubenkolonie 
zwiſchen der Schweden⸗ und Exerzierſtraße trat er 
auf den über den Boden ſchleppenden Drath eines 
vom Meteorologiſchen Inſtitut am Tegeler Schieß⸗ 
platz in die Höhe gelaſſenen Drachens. Dabei 
wurde der linke Unterſchenkel des Knaben in den 
Draht verwickelt und ihm das Fleiſch in einer 
Breite von 5 Ctm. bis auf die Knochen durch⸗ 
gebrannt, wie nachträglich durch einen Arzt feſt⸗ 
geſtellt wurde. Es ſcheint danach, daß der Draht 
des Drachens mit einer Leitung der ellektriſchen 
Straßenbahn in Berührung gekommen iſt. 
Schloſſer Walſtröm und der Metalldruder 
Jüptner, die den Draht durchſchnitten und den 
Knaben befreiten, erlitten ebenfalls Brandwunden 
an den Innenflächen der Hände. Ein Theil des 
Drachens wurde dann auf dem Felde zur Erde 
he rabgezogen, ein weiterer Theil flog über den 
Geſundbrunnen nach der Schönhauſer Allee zu. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe von Freitag, 27. Juli. 


Der wal war mit em gut Cale 


Benennung Preis. 
MM. 2 I. 4 
Weizen 100 Kilo 14 2015 — 
Roggen P 3/—113 |60 
EF! ˙ ͤ an ER RL IT 0 
F 5 14 1450 
icht⸗⸗ b 5 4 —1 45 
3 an er . 4 6 50 3 — 
Erbſen 5 er 1 10 er 
Kartoffeln » nn 50 Kilo] 2 hr 2 80 
Were een REN STE 5 411 + = m 
B. 2 K 50 | - 
Nindfleiſch (Keule). 1 K ] 1 —| 20 
2 (Bauchfl. ) 5 — 901 1 | — 
Kalbfleiſc hh 1 — 801 1/10 
Schweinefleiſch 5 11 120 
Hammelfleiſch 15 11120 
Geräucherter Speck — 1 401 150 
Schmalz 0 11401 —— 
Karpfen 5 > 106001 
Co | 8 114014 — — 
ale 2 212 
Schleie 1 5 — 801 1 
Hechte 0 — 901 1120 
Barbine „ 601 —— 
Breſſen FR — 601 — 80 
Barſche 4 — 601 — 80 
Karauſchen 8 — 801 1 = 
Weißfiſche nd — 201 — |30 
uten Stück pi — = — 
Gänſe 2 — — 
— | Baar 2 — 280 
Hühner, alte Stück 1 — 1 50 
„ junge 1 Baar — 80 1 30 
Tauben ar N 601 — 70 
Butter 1 Kilo 1 70 240 
Eier Schock] 2 40 2 80 
Milch 1 Liter I — 121— — 
Petroleum 5 „ — 221 — 25 
Spelnrnrt ©. rege ende " 1 301— — 
e — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,25 0,30 M., 
Blumenkohl pro Kopf 10—30 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
10—09 bfg, Weißkohl pro Kopf 15---20 Pfg., Nothkohl 
pro Kopf 20—25 Pf., Salat pro 3 Köpſchen 10 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 15—00 Pfg., Peterſilie pro Pack O, CK. 
Pig., Schnittlauch pro 2 Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 15—20 Pg, Sellerie 
pro Knolle 5— 10 Pig, Rettig pro 2 Stück 5 Big, 
Meerettig pro Stange 20—40 Pfg., Radieschen pro 3 Bd. 
10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,50—1,00 M., Schoten 
pro Pfund 0,10 —0,15 M., Kirſchen pro Pfd. 20—40 Pfg., 
Birnen pro Pfd. 20—40 Pfg., Stachelbeeren pro Pin. 
15—30 Pfg-, Erdbeeren pro Kilo 0,00 0,00 M., ges 
ſchlachtete Gänſe Stück 00—00 Mk., geſchlachtete Enten 
Stück 00 —00 Mk., Waldbee zen pro Liter 0,00 0,00 M. 
Morcheln pro Mandel 00—00 Pfg.. Champignon peo 
Mandel 00 —00 Pfg., Pilze pro Näpfchen 0—12 Pfg., Krebſe 
pro Schock 1,50—4,00 M., neue Kartoffeln pro Kilo 
00—00 Pf. Spargel pro Kilo 0,00 — % M, grüne Boh⸗ 
nen 10— 20 Pf., Johannisbeeren pro Pfd. 30—00 Pfg., 
Himbeeren pro Pfund 60-00 Pfg., Aepfel pro Pfund 

g 


10— 30 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 — 0 Pf 
———— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie. 
Freitag, den 27. Juli 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. ; 

inländiſch hochbunt und weiß 737—750 Gr. 146 bis 

150 M. bez. 


Der 


inländiſch bunt 726—742 Gr. 140-147 N. bez. 
inländiſch roth 745 Gr. 146 M. bez. 
Ro g gen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 726 — 785 Gr. 131-132 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. ; 
tranfito 86—90 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 235— 230 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,92½— 4,15 M. ber. 
Roggen⸗ 4,35 M. bez. a 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 27. Juli 1900. 


eizen 138-148 Mart, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, geſunde Qualität 130 —135 Mk., feuchte ade 
fallende Qualität unter Notiz. E 
Gerſte 125—135 Mk., feinſte über Notiz b. 140 Mk. 
Hafer 125—135 Mt. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 


Kocherbſen 
140—150 Mk. 


— — 


Samenbericht von J. u. p. wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 28. Juli 1900. 


Das regneriſche Wetter der letzten Tage hatte nicht 
die erwartete günſtige Wirkung auf das Sämereien Ge⸗ 
ſchäft und deshalb überwog auch das Angebot in den 
bisher für knapp gehaltenen Artikeln. Die ziemlich große 
Ernte in Incarnatklee ſuchte zu billigeren Preiſen Ruter⸗ 
tnnft, otue Ste bei der geringen Nachfrage ausreichend 
zu finden. Inländiſche Grasarten ſcheint es nur wenig 
zu geben, trotzdem blieb man gesenüber den bisherigen 
Offerten in Schaſſchwingel, Knaulgras und Militz recht 
zurückhaltend, weil die Eigner ihrer hohen Meinung in 
den Breifen einen noch Högeren Ausdruck gaben, Bok⸗ 
haraklee, der für Gründüngung mehrfach degehrt wird, 
war nur noch in wertloſer alter Waare am Markte. Die 
Luzerne ⸗Ente ſoll nach ſüdfranzöſiſchen Berichten durch 
Dürre jo ſtark gefährdet ſein, daß jelbit die derrächtlichen 
Reftläger den Fehlertrag nicht decken werden, und deshalb 
wurde vorjährige Waure weſentlich höher im Urſprungs⸗ 
janbe gehalten. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den böchſten Norirungen 
prima, jeidefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ge⸗ 
brauchswerthe: Inländ. Rothklee 64 —70, amerikan 
48 —50, Weißklee, fein bis gochfein 48 — 56, mittelfein 
30—44, Schwedenklee 56— 8, Gelbelee 14—21, Wund- 
oder Tannenklee 60— 70, Incarnaiklee 31 —39 Bolhara« 
kle 35—47, Luzerne provencer 53 —57, nordfrauzöſiſche 
49—52, Sandluzerne 61—605, Esparſette 13—17, engl. 
Reygras 12 —17, ital, Reygras 16—21, Timothee 19—26, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 36-50, Wielenſchwingel 
45—50, Schafſchwingel 18-26, Wieſenſuchs ſchwanz 
52-55, Seradella 6--7, ſilbergrauer Buchwetzen 11-12, 
brauner Buchweizen 10—11, Senf 21—28, Oelrettig 
16—18, Zuckerhirſe 15, kleiner Spörgel 12—15, Rieſen⸗ 
ſpörgel 14— 6, Sommerraps 18, Stoppelrüden, 
engliſche 60— 70, deutſche, lange Ulmer etc. 55, runde 
42—48 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, 
gelbe 120— 132, blaue 118—130, oſtpreußiſche Wicken 
160—175, Sandwiden, radefreie Saat, 310—380, 
99 —.— 190—210 Mark per 1000 Kg. Parität 


= 
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Stimmen aus dem 
Piouÿblikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Abſchrift des Originalbriefes, wörtlich ins Deutſche 


überſetzt: 
anz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, 


Herrn 
Nieder⸗Oeſterteich. 

New⸗ Vork, 18. Mai 1898. 
Beſter Herr! 


Am November, den 12. 1895, wurde ich mit 
Rheumatismus derart krank, daß ich war ge⸗ 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das — meines 
Körpers ift zurückgegangen von 175 lbs zu 130 Ibs, 
ein Zeichen, von den ſchrecklichen Schmerzen, die 
ich auhsubalten. e Dax = 22 Sabre. Ich 
verpaßte fa e r, jt Gebrauch 
a es ich hörte nämlich ven ſolch Zinte 
ments Electric. türkiſche Bäder ꝛc, und nach allen 
uumöglichen fesche auf Aerzte fühle ich 
- 71 beiia, „18 * beſchäftigte 

rzt mir ſagte, er annehmen mehr 
Geld — mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. 

Und die Zeit paſſtrte es zu begegnen einen 


reund von mir, welcher mir mittbeilte von 
Soinpelms antiarthritiſchen antirhenmati- 


„ ſein ſollend eine 


ſchen 

ungehlbare Kur für Rheumatismus. Ich erzählte 
vim von meinen Experimenten mit anderen 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Es 


ſcheint, als od die Hand des Schickſals dittirte, 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und daß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich furirt. Doch ich habe gefunden, die Ueder⸗ 
zeugung, daß ſolcher Retter exiſtirr. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetzt 
mich nichts mehr ſtören rann, und ich glaube dieſen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neuge⸗ 
borenes Kind, nicht deachtend alle Schätze der 
Welt für den Wilhelms antiarthritiſchen 
antithenmatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wollen Sie ſo gütig ſein, Hert, und ſenden 
uns umgehend d C. Q. 1 Dutzend (2) Packete 
von Ihrem Wilhelms anttarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wünſchend Ihnen das Beſte in Geſundheit und 
langes Leben, ich verbleibe Ihr reſpektvollſ 


Joſef M. Gordon, 179 orchard st. New - Vork. 
Vereinigte Staaten von Amerſka. 
Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmen inde 75, Franz. Oron⸗ 
end lätter 50, Eryngidlätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bordanvowurzel 44. Caryxwurzel 
350, Radic, Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Erynguwurzel 57, Fenckelwurzel (Samen) 75, 
Gras wurzel 75, Lapalhewurzel 67, Süßbolzwurzel W 
75, Saſſaparilwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
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Verlauf eines Sunfurs-Wanrenlagers. |#* 


Das zur A. Smolinski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 


beſtehend aus: 


Herren⸗ und Knaben ⸗ Anzügen, 
Stoffen, Weißwaaren ꝛe. 


abgeſchätzt auf Mk. 5439,80 Pf., ſoll mit Laden⸗Utenſilien, Geſtellen und & 


Büſten und einem eiſernen Geldſpind 


Mittmoch, den 1. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 


in meinem Comptoir im Ganzen verkauft werden. 


Schriftliche verſiegelte Angebote find ſpäteſtens im Termin in meinem Comp⸗ 


toir abzugeben und eine Bietungskaution von 500 Mar: zu hinterlegen. 


Beſichtigung des Lagers, ſowie Einſichtnahme in die Taxe und Verkaufs⸗ I 


bedingungen jederzeit geſtattet. Laden bis 30. September d. Is. miethsfrei. 


Gustav Fehlauer, i g 


Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Auguſt cr. wird hier von 
dem eingeführten Bier eine Steuer von 
65 Pf. pro hl erhoben. 

Wir beſtimmen, daß vom 1. Auguſt cr. 


Photogr. Atelier 


Handlung photogr. Bedarfs- 


Artikel 


ab, Vormittags von 6 bis Nachmittags für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ 


7 Uhr Bier, welches hier nach Podgorz 

bezw. nach dem Schießplatz mittelft Fuhr⸗ 

werke eingeführt wird, vor dem hieſigen 

Magiſtratsbureau, Magiſtratsſtraße 87 

zur Reviſion vorzufahren hat. 
Uebertretungen werden unſerer Steuer⸗ 

ordnung gemäß, geahndet werden. 
Podgorz, den 25. Juli 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig gewefenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon⸗Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verſicherungs⸗ 
Beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 23. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Anfubr von 10 000 et 
ten Kieſes aus der Kiesgrube in 
agen 24 auf der Abholzung an eine Ablage 
zulich der Wieſenburger Chauſſee, an der 
Grenze des Gutes Winkenau bezw. an eine 
ſolche an der Culmer Chauſſee, ſüdlich von 
der ſogenannten krummen Wieje, ſoll vergeben 

werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ſich mündlich 
- 


dingungen N * ftäbtifche 1 

— ja * 

Lüpkes zu Gut Weißhof 
dung ſetzen. 

. — 11. Juli 1900. 


Der Magiſtrat 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Jeder Badeofen mit Gasfenerung 
muß ebenſo wie jeder Badeofen mit Kohlen⸗ 
oder 8 — — er gergdn 

in e „ weil die 

Po in 5 nn eintretenden Ver» 

rennungsgaſe, welche mitunter faſt geruchlos 

ſind, zu Unglücksfällen durch Erſtickung der 

Badenden führen konnen, wie dies underwärts 
bereits vorgekommen iſt. 

Bei Wasbadeöfen, welche rußen, hilft oft die 
Regulirung des Gasſtromes durch Hähne, 
welche in die Gasleitung kurz vor dem Bade⸗ 
ofen einzufcalten ſind. 

Auch iſt für gute Ventilation des Bade⸗ 
zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es ſich, die * des re 
während der Bereitung de e 
offen zu halten. Vielfach wird Letzteres 
indeſſen nicht geſchehen, weil Baderäume nicht 
ſelten einer beſonderen Heizvorrichtung ent» 
dehren und daher die überſchüſſige Wärme des 
8 gern zur Zimmerheizung verwendet 

rd. 
ein ür dieſen Fall und überhaupt beſitzt man 
Rss vorzüglichen Warner in dem Verlöſchen 

der ſchlechten Brennen einer Petroleum⸗ 
71 mme enfant, Solange eine ſolche 
— 1 11 Badezimmer noch tadellos hell 
a S eee Grahrunge 

Indem mie — . — ur allgemeinen 
Kenntnth bringen, erſachen wir zugleich bie 
Hausbefiger, ihre Gasbadeöfen ſchlenni ſt 
durch ein Abzugsrohr mit einem mö nr 
guten Schoruſtein zu verbinden en dies 
noch nicht geihehen fein ſollte. 

Thorn, den 27. Juli 1900 N 


Die Polizei- Verwaltung. 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung vom 20.— 26. Oktober. 
Loos à Mk. 3,30 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


a m 


Frühe BE 


Nioien-Speifelartoffeln 


kauft in ganzen Waggonladungen ab 
allen Bahnstationen und bittet um groß⸗ 
bemuſterte Offerten. f 


Julius Tilsiter, Bromberg. ſucht 


in Ver⸗ 


brikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte 

Bedienung, ſaub. Ausführung. 

Die Dunkelkammer jteht den geehrten 
Kunden zur verfügung. 


St. von Kobielski 


Thorn Mauerstrasse 22. 


Vergrößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ 
geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. 


erhält 
man ei nen 
photographischen 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher phot ographischer 
Bedarfsartikel. 


Neu! Nur für Neu! 


Fidele Herren. 
Verſende 1 Dutzend 


Hochpikante 
Künstlerpostkar ten. 


Großartiger Lacherfolg, vorzüglich am 
Stammtiſch. 
Bitte 1 Mk. in Briefmarken einſenden. 


H. Oppel, Danzig, 
Poſtkarten⸗Bazar. 
1 faſt neuer großer Spiegel mit Conſole, 
4 Muſchel⸗Rohrſtühle (Nußbaum), 1 
Tiſch, 1 Regulator, 1 kl. Teppich u. Läufer 
zu verkaufen. Culm. Vorſtadt 69, 
vis-à-vis Windmüller. 
Eine ſehr gut erhaltene ; 
Siulenſchuhmacher⸗Steypmaſchine 
iſt billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 33, I. 


Cigarren⸗Agent. 


Von einer der erſten weſtphäliſchen Ci⸗ 
garrenfabriken wird für Thorn und 
Umgegend ein der Branche kundiger 
tüchtiger Vertreter geſucht. Offerten 
unter A. G. 979 an Haasen- 
stein & Vogler A. G., Magde⸗ 
burg. 

Suchen ſofort 


1 Schachlmeiſter 


mit 25 30 kräftigen Leuten für 
unſern Tagebau auf unſern Kohlenwerken. 
Unterkunft vorhanden. Offerten fchriftlich 
erbeten. . 
Beutersitzer Kohlenwerke, 
Hoeft & Co., 
Beuterſitz (Lauſitz.) 


Schloſſergeſellen 
mit garantirter Winterarbeit und ein 
ehrling können ſofort eintreten bei 
H. Riemer-Thorn Ill, 

g Schloſſermeiſter. 


Einen Lehrling 
ucht 
E. Szyminski. 


Ein Lehrling, 


welcher Luſt hat, die Möbel: und Bau⸗ 


Drechslerei gründlich zu erlernen, kann 

ſofort eintreten bei Drechslermeiſter 
Herm Fechner. Tuchmacherſtr. 1. 

. 0a 12m... 


| zuverl. Laufburſchen 


C. G. Dorau. 


* 
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Grösste Auswahl in Möbeistoflen u. Plüschen 


A 22 


— Bay 
Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


| Thorn, Sohilierstrasse. | @aptjietet Thora, Sohlierstrasse. | 
mpfieh 


It 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


E Keichbaltigstes und neustes Rechtsbuch Tr e ee 


Ingeniös eingerichtetes Hrebiv der gesamten Reichsgesetzgebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 
finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 m., in Halbfr. 24 m. Durch jede Buch. od. Berm. Billiger Verlag, Berlin W. 9. 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 
Buchhandlung. Thorn. er 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ug 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich &erdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins, 
THORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. ug 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 

neuem Stil. 


Technikum Stadtsulzai. Thür, 


Hoch-, Tief-, Maschinenbau. 


Programme frei. 
Wir kaufen entſtielte 


Sauerkirſchen. 


Dr. Herzfeld & Lissner, Thorn, 
Bacheſtraße 9. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu vers 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


Laden 4 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 


M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19. 


Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 
und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
exander Rittweger. 
Die bisher von Herrn Bauinſpektor 
Bode inncgehabte 


Wohnung,, 
6 Zimmer, Zubehör, Badeſtube ꝛc., in 
unſerem Hauſe Breiteſtraße Nr. 37 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. C B. Dietrich & Sohn 

7 vr 4 " Ay 

Zwei ſchän möbl. Zimmer 
an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 30, II, rechts, 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Allflädt. Markt u. Marienftr.⸗Cae 
Freundl. Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 
zu vermiethen. Preis 480 Mk. Näh. 

[Moritz Leiser, Brüdenftr. 5. 


Henovirte Wohnungen 
für 68, 76, 80 u. 112 Thaler pro Jahr 
zu vermiethen. Seiligegeififtenpe 19. 


ittmann. 


e Wohnung 
mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35 


Henschel. Bond, 1. Bing 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
ſind noch einige 


Wohnungen 35 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 


Wohnung., 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör per ſofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Hintze, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 
Im Hauſe Friedrichſtraße 8 find 
im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 


von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermlethen. Näheres beim Portier. 


Araberſtraße 4 
iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche xc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz. Culmerſtr. 22. 


Balkoa⸗Wagnung, 
2. Etage, in meinem Haufe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


2. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern nebit Zubehör 
v. 1. Oktbr. zu verm. Paul Sztuezko. 


Wohnung. im gan, auch geth., zu verm. Ju 


erfr Schuhmacherſtr, 22, II. 


1 fein möblirtes Vorderzimmer 
iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, Il. 


Ernſtgemeint! 


ift die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 
en eee 

v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 

Schutzmarke: Stedenpferd. 

gen alle Arten Hantunreinigkeiten und 
Fantans Er wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, en, Hautröthe, 
Blüthchen, Leberflecke x. 

a Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz 
und Anders & Co. 


Sole Harzer Gamer enbögel 


Hohl» u. Bogenroller, verſ. geg. Nachn. 
von 8—20 Mk. Proſpekte gratis. 
W. Heering, St. Andreasberg Harz) 427 
Laden 

nebſt Geſchäftsräumen und Wo en 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Js. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 

Karl Sakriss, 

Schuhmacherſtr. 


Ein Laden und Wohnungen 
zu vermiethen bei ; 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Zu vermiethen 
1 große Werkſtatt, wo zur Zeit 
eine ſehr gut gehende Wagen lackirerei 
betrieben wird. 
A. Block, Heiligegeiſtſtr. 6—10. 


Wohnungen, 
Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von fofort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulftrafe 12, 2. Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
1˙ Oktober er. zu vermiethen. 


Soppart, Badeftr. 17. 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 


1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Verſetzungshalber 


5zimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung . 


von fofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


1 kleine Sohmung 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


1 Wohnung, Parterre, 


beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u. 
Zubehör ud 


1 Wohnung, Il. Etage, 


beſt. a. 3 Zimmern und Zubehör per 1. 10. er. 
zu vermiethen Eduard Kohnert. 


Coppernikusſtr. 30 
it die Parterre⸗ Wohnung nebſt 
Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Wohnung, 
I. u. II. Etage, je 4 Zimmer, Balkon, 
Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober 
zu vermiethen Strobandſtraße 16. 
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gut Essen und Trinken E 
beim 8 ie 
2 Freundl. Wirth 73 4 
= Le l + ww 2 j | 
Culmsee, — Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 
Markt 3. 0 empfiehlt 4 
8 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
8 zu den auerkannt billigsten Preisen. = 
4 Complette Zimmer- Einrichtungen ZZ 
| \ 1 N S in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 8 
n Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. = 


ar Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 
Wagenfabrik — nn 2 ee ãͤ EEE! — 2 


offeriet ſein großes Lager von Wer verreiſe wi 
Atbtits⸗ und Luxuswagen nehme Münchener 
Loewenbräu. 


x Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherun 
* . Prämie für Me. 1000 auf 8 Tage Er auf 1 Tage 20 Pf., 
— araturen 2 
er Generalvertreter: Georg Venus. Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


auf 30 Tage 25 Pf., ferner 
ſauber, ſchnell und billig. 
Ausschank Bader strasse No. 19. 


Einbruchs⸗Diebſtahl⸗Verſicherung 
BEER EEE NETTER ERSENEEE 


für Haushaltungen, Mobiliar, Werthgegenſtänden ar. 
Formulare zum Selbſtausfertigen der Reiſe⸗Unfall⸗Policen 
verſendet gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft ertheilt die 
„Rhenania“, Versicherungs-Aktien Gesellschaft 
in Köln a, Rh. 
und die Haupt⸗Agentur Thorn Gebr. Tarrey. 


Corſets 


neueſter Mode 


— HELIOS 
Geradehalter 
Nähr⸗ und echnikum L Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 
nee Hildburz hausen I e > Köln-Ehrenfeld. 
Be ee . Herzoel. Dir-kror TR Zweigbureaus Königsberg 1. Pr. Kneiph Langgasse 35 
rr de TREE SOSE ge Eingang Kohlmarkt. 
Neu! m — m Telephn No. 1. Telegrammadresse: Helios Königsbergpr. 
Heinrich Weiss 


Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
eder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. — Indus triehahnen. 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


BE Hanf: und Drahtjeilerei mit Dampfbetrieb 


Thorn, Culmerſtraße 7. 


MN ® 
| „ Büstenhalter % 

| Empfiehlt fein großes Lager in: 4 
2 


Corſelſchoner 


empfehlen 


Altstädtischer Markt 25. 


Jede Uhr %%ͤ;ô0᷑ 8 ——-—„V—ꝙ 
repariren und reinigen koſtet bei mir untet 8 


5 
2 
2jähriger Garantie des Gutgehens & er um ne A U E, as un & J acherlin 
ethe und un eert unter Garantie vorzüglicher eichheit und Haltbarkeit. 
>. an zu. 15 U 8 Ein Ausſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen N 2 
Spiralfedern, K „ „ 1.25 Monteure ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko. @ 
Gläſer { 25 
3j A ²˙² 88 Nicht inder Düle! 


in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Dampfflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


£ewin 8 Liktanuer, N 
5 
$ 


Uhrſchläſſel 5 we 
R. Schmuck, 


Uhren und Goldwaaren, 


23. Coppernikusſtraße 33. =  Einzia 
vis-à-vis M H Meyer Nachf Dr 5 echt in der Flasche! 2 
Thee echt import. loſe D Onions | ie maß unnögi | 
- — — radikale Hilfe gegen jede 
via London IA Zeifenpulver | und iche anne a 
von Mk. 1,50 pr. / Ko. 


n Thorn bei Herrn Anders & Co Breiteſt.] In Thorn bei Eduard Cohn, Abler-Drog. 
® ” 5 Be Hugo Claas, Drog., | In Argenau ber Wwe. L. Klemens. 


30 gr. 15 Pf. 


1 Wäsche. 
Unübertreffliches Waſch u. Bleichmittel. 


n 0 „ Anton Koozwara, 5 1 „ Herrn RudolfWitkowski 
5 si . Koozw In Culmſee „ „ W. Kwieeinski, 
ea ee u er 6 8 Pr E Ast Maler, ” 5 „L. Lichtenstein, Adler-Ap. 

und Schutzmarke 5 5 . 5 N 


Vorſicht vor Na chahmungen!! 


82 beben in allen endung. , ragen, mb DN 8 Enger 
von 3 bis 6 Dit. p. Pfd. ru Fabrik von Dr. Tompson’s Seifenpulver, 
— Ruſſ. — Düſſeldorf. Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
| Ein wahrer Schatz 


— es für Depofitengelder 
Samowars — für alle durch jugendliche Verirrungen 3 r 


3% % mit Itägiger Kündigung 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 4 % „ monatlicher 


in Original:B ad 4 '/ı, ½ si 


" 


Be (Sheemaihinen) . 4½ % „ Amonatlicher „ 
laut illuſtr. Preisliſte 0 5 00 au chtſ chw ein e Ir. Rataus Seibstbewahrung Norddeutsche b re ditan galt 
9 BEREITETE STE RATE * 
8 1 Mi ild. is 3 Mk. AR 
ee ae Be arten Dia ine Mg | ee Thorn. e, 
{ erdau 
echten, 5 Mk. 2,20, ge EM dee ben her Zlieberperftellung. Sirumpf⸗ U. Jockeufabrik 
> v. ! Ro. = Fe NY Bu Dein. hun Bennet N. 25 Windſtraßze 5, I. 
3 offerirt reihe jede Buchhandlung. g empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 


Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 
(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt 
Der Ertrag dient zum Unterhalt 
armer Mädchen. H. . Slaska. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 7. Sonntag, n. Trinitatis, 29. Juli 1909. 


In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


... — —————— 
ie müssen siche eee 
dor einer überm. Vergrößer. Ihrer Famſtie 

5 1b — 2. 
28 e JR Morgens 8 Uhr: Herr farrer Stachowitz. 
leher. Buch. Preis nur . (sonst J, 70 u. Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


E Neunänt. evang. Kirche. 
r: 
ne und ande 9 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ Kollekte für die Rettungsanftalt zu Reinfkädt. 
— heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. . 


Engels werk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 
Versand an Private. 


10s e % ori 4 


und zwar: 5528 Eber und 


„Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, Garuiſonkirche. 
Sellertrabe 2. I. Auen. bei Vorm. 10% Uge: Gortesdienft. 
4972 Sauen der J K Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 


grossen weissen Edelschweine 


Sär e Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Großmann. 
sind seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne 8 


> ei verſchiedener Art und) Reformirte Gemeinde zu 


Allein auf Ii beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Thorn. 
= w Vin allen Größen, ſowie] Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
Friedrichswerth e 5 in] des Königl. — 
N 5 5 verkauft! Prospect gratis und franco! 2 großer Auswahl liefert bei vorkommenden Herr Prediger Arndt. 
Preisiiste (640 Selten) umsonst und portofre 2 3 all billi Preiſen das Sarg⸗ Mädchenſchule Mocker. 

1 —— F werth Ed. M Fällen zu billigen Pr 
2 Et beſtehend aus 4 Zimmern, use Ps eee e magazin von J. Freder, Mocker, Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 

5 nut, Küche u. Zub. mit Bade⸗ April 1900. Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. Evang. luth. Kirche, Mocker. 


einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. Dune deſt. h. imm. u. Zub fortzugsb. Vormittags / Uhr: Gotteßdienft. 
Er chliebener, Gerberſtr. 23. Wohnung, fof. zu verm. Bacheſtr. 9, Al. Herr Baftor Meyer. 


Druc und Verlag der Rathsduchdruckerel Ernst Lance, Xüo:n. 


